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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Mat«.

Gesundene Sachen:
Eine Brosche,

Die Verlierer bezw? Eigentümer werden aufgefordert , binnen
&Wochen ihre Rechte geltend zu machen.

Hochheim a. M .. den 12. August 1911.
Die Polizeiverwaltung : W a l ch.

■suvs öS r ri :
zirks-Verem ( st ^ heften Mutterbäume von ein»
seinen und erlißt zu diesem Zwecke nach¬
stehenden Wettbewerb: Wettbewerb

Bekanntmachung
die Mainschisfahrt betressend.

Velmis Erneuerung des Mitteltores der Schleuse zu Frankfurt,
ad des Ober- und Untertores der Schleuse zu Florsheim owie
-eaen Auskübruna sonstiger dringend notwendiger Ausbesserungen
n den Bauwerken des kanalisierten Mains , findet in der Zeit vom

1. Februar bis 15. Mär ; 1912
me Schistayrissperre statt, wobei sämtliche Wehre der Strecke
iranikfurt-Kostheim " iedergelegt werden ift

Die Durchfahrt durch die Schiffsdurchlasse in den Wehren s
Iten ftabraeuaen gestattet, deren Emseukung nach § 34 Abs. d
er Polizeivcrvrdnung vom 28. Januar 1899 sur d'e Schiffahrt
"d Flößerei auf dem Main , unterhalb , der
Grenze, 30 Zentimeter weniger als die leweüige Wassertief l

S « !Ii-du,chl- II-» m„ d °. r
sperr? auf sämtlichen Mainschleusen, >m städtischen Hafen zu
Frankfurt a. M., sowie auf den Wasserbauamtern in Ma nz und
Frankfurt a M . und am Strommeistergehost zu 5)anau durch An-
chläge täglich bekannt gegeben werden.

Wiesbaden, den 11. Regierungspräsident.

Bekanntmachung.
. Das Vergeuden des Wassers an den städtischen Laufbrunnen,
sowie die Verunreinigung der Brunnen mit Umgebung s
Strafe verboten. Die Eltern hasten für ihre Kinder.

Hochheim, den 7. August 1911. , .
Die Polizeiverwaltung : Walch.

Brokpreise.
Vom 1. August 1911 ab nach eigner ErNärung der hiesige»

tcker und Brotverküuser:
1700 Gramm 1. Sorte 48 Pfennig , '
1800 Gramm 2. Sorte 48 Pfennig,
2400 Gramm 2. Sorte 62 Pfennig.
Keora Heß: 1600 Gramm 1. Sorte 45 Pfennig,

^ 1650 Gramm 2. Sorte 42 Pfennig.
Hochheima. M., den 8. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Hum Wettbewerb zugelassen sind nur Hoch- und Halbhoch-
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es

ernte gescheye» " ... rtß ,Vereins kostenlos zu beziehen.
sÄ » L -»'« L u»d
Eine recht zahlreiche Beteiligung am Wettbewerb »ft nn In¬

teresse der Förderung des Obstbaues dringend erwünscht.
Biebrich a. Rh., den 20. Juli 1911.

^ Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirks-Vereins,
gez.: Vollmer.

rÄ - *« "L
holt ortsüblich bekannt zu geben und auf eine möglichst zahlreiche
Beteiligung am Wettbewerb tunlichst hlnzuwwken.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. ^ Sönigt  Landrat.

I .-Rr . II . 5585._ _ _ ^ ' * *_

Nichtamtlicher Teil.

führungen des Vertreters des Reichsamts des Innern Z» urteilen,
einmal durch die Annahme einer Resolution zu den Zweck -
bandsgesetzen, in der ein Wohnungsgesetz gefordert wrd.  und ŝt
dann durch die ebenso fachlichen wie überzeugenden Ausführung « ,
des srüheren Staatssekretärs des Innern , Grasen v. Posadowsky.
beschleunigt worden sein. In diesem Zusammenhang .st auch da¬
ran zu erinnern , daß der preußische Minister der ostentlichen
beiten v. Breitenbach kürzlich Veranlassung genommen hast -
jenigen Behörden und Beamten , die sur die Ausführung und Be
achtung der Anordnungen der Baupolizei verantwortlich find,
äußerste Strenge und Sorgfalt bei ihrer Ueberwachungstatigkeit
durch einen besonderen Erlaß zur Pflicht gemacht ha.

Marokko.
Paris.  Die „Agence Havas " meldet aus Berlin : Botschafter

(Tmnbnn und Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter hatte» Sanivtag
L tari « Sebi . Voraussichtlich wird eine neue Be¬
sprechung im Laufe der Woche stattfinden. Der Alistausch der An¬
sichten vollzieht sich in normaler Weise.

Meine Mitteilungen.

Tages-Rundschau.

Bekanntmachung.

Die Polizeioerordnung betr. Polizeistunde im Wirtfchaftsbe-
ebe wird hiermit in Erinnerung gebracht.

ftrtr  ftnchheim tfi bic 1Bolt3̂ iftunbc . .
sür die Zeit vom 1. Mai bis Ende September an ,ede,n
Tage auf 12 Uhr und vom 1. Oktober bis Ende April an
Werktagen auf 11 Uhr und an Sonntagen ach 12 Uht.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.
Hochheim a. M .. den 1. August 1911.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Betrifft : Die Abhaltung eines Obstmarktes in WSesbaden.
Der 1A landw. Bezirks-Verein (Obstbau-Verein für Staob

»d Landkreis Wiesbaden ) veranstaltet auch in diesem Jahre tJLSäS lnb?& nHälfte des Monats Oktober«neuM-
igiae'i Obitmarkt für gepflücktes und sortiertes Tafel - und -wirr

PB« 275Ä "Ä « srwa -«fe
usmerksam gemacht und emgeladen, ihr Obst auf dem JJwnie

Um ÄÄ UÄ letmb Marktordnung sind von Kr» s°bstbau-
'hrer Bickel in Wiesbaden zu beziehen, der °uch )ede wettere Au -
unst erteilt. Nähere Angaben über den genauen Zeltpiinrr uno
>en Verkaussort werden rechtzeitig erfolgen..

Biebrich a. Rh -, den 20. Juli 1911.
Der Vorsitzende des 13. landw. Bezirks-Vereins,

gez.: Vollmer.

Wird veröffentlicht. .
, Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehendes miede.
I)olt auf ortsübliche Weise bekannt zu machen und die Beschickung
des Obstn.arktes nach Möglichkeit zu fördern.

Wiesbaden, den 21. Juli 1911. ^ ^ önigl. Landrat.
I .-Rr . II . 5584 . I . B .: Rreck.

Preis-Ausschreiben.
Es ist eine bekannte Tatsache, daß die im Kreise im Großen

gebauten Hauptvbstsorten in chren Eigenschaften ost so srarr
.einander abweichen, daß die Annahme berechtigt erscheint, daß
a An und derselben Sorte ve.lchiedene Spielarten im Anbau
> befinden. Die Erfahrung lehrt dies besonders betten Apfel-
ten: Schöner von Boskoop, Baumanns
rinäne. Schafsnase, Kanada -Renette, großer Anhalter us .bt kos. Nak- einzelne Spielarten der genannten Sorten unter ven
ichsrlnd«,, ^ lnbauverhältnissen nur gute, anders dagegen nmner
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Sparkassenbeständen in Anleihewerten des Reiches und B" Utzens
uw Grundlage dienen sollen, und die durch Vermittlung der Ober-
Präsidenten den Sparkassenverwaltungen zugegangen stnd, macht
Mo frankfurter Zeitung" folgende Mitteilungen : „Be.de Ent¬

würfe haben das gemeinsam, daß die ^ "̂ NM ' derÄte 'Äu berabaesehk lst, unb botz stvtt oer o-u s
M »,t-̂ » Schulä ' - ich" :d»»«-» *•’ «ch - °d-- ®"t ” »XH ' finh Das letztere wird damit begründet, daß „der nawr
liche Markt der Sparkassen sür den Erwerb nichtstaatlicher In-

MaNe der gesamten in Preußen ausgegebenen mundelsicheren In-
iinbervaviere nichtstaatlicher Emission den Staatspapieren in A
teilsverhältnissen gleichzustellen." Die beiden Vorentwurfe unter

£ ^ eÄ 9"S SeSÄ&rr SÄ ,LrbL
aeaen das Mindestmaß aus 20 v. H.. gibt aber den Oberpras.denten
mck Zustimmung des Provinzialrates die Befugnis , die Sparkassen

KW ÄÄ
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der Erzielung und Erhaltung eines angemessenen Kursstandes der
Reichs- und Staatsanleihen an ihrem Teile mitzuwirken.

Molinunasaesetz für Preußen . Aus Berlin wird gefchr.e-
. IKrffdSerHärung die auf dem 52. Allgemeinen Genossen-
ben' Nach °™  SK ' Äcrunflsrat Rose vom Reichsamt des
Znn rn abgegeben hat, ist mit der Wiedereinbringung eines Woh.
nunasaefetzes in Preußen in absehbarer Ze.t zu rechnen Der Ent-
sthluß der preußischen Regierung dürste, nach den weiteren Aus-

Wllhelmshaven . Das Kanonenboot „Panther ' ist aus Ma¬
rokko Samstag mittag hier eingekroffen. Zum Empfang war e>„c
große Menschenmenge am Hafen erschienen.

Konstanz. Der Reichstagsabgeordnete Geh. Finanz-Rat Fr.
Hug ist im Alter von 72 Jahren gestorben; er vertrat den 1. badi¬
schen Reick)stagswahlkreis seit 1890 und gehörte dem Zentrum an.

Tür die Beleidigung des deutschen Konsuls in Adana hat die
ttirkifche Regierung die erwartete Genugtuung bereits gegeben.
Der Polizeikomniiffar in Adana . der den dortcgen deutschen Vize¬
konsul beleidigt hatte, wurde disziplinarisch entlassen. Die gleiche
Strafe traf einen Konstantinopeler Polizeikommiffar, der einen
österreichischen Dragoman mutwillig verhaftete.

Rom. Die Nachrichten über den Gesundheitszustand des
Papstes lauten immer günstiger. Das Fieber ist gefchwundeii; doch
wird die Rekonvaleszenz infolge der allgemeinen Schwache des
Kranken sehr lange dauerm_ _ _ —

Nachrtchren aus Hochheimu.Umgebung.
kioibbeim 14 August. In der Zeit vom 1. Juli 1910 bis 1. Juli

Igll sMd von der Handwerkskaminer Wiesbaden an 18 Handwerks¬
gesellen für mindestens 20jährige Dienstzeit be. -m-m Meist«
Eh » urkunden  verliehen worden, darunter an I . Eckel,
Taalöhner bei der Firma Ioh . Phil . Sommer  in Hochheima. D,

— Dom 28. bis 31. August erhält Hochheim Einquartie¬
rung  in der Stärke von ca. IR » Mann . Zwei wettere Einquar¬
tierungen solge» in den ersten Tagen des September.

,Die Ernteferien  find bei der hiesigen Schule beend«
und der Unterricht nahm heute wieder seinen Anfang. Bei sor -
dauernder heißer Witterung werden H.tzserlen eintreten.

— Das aestriae Wettschwimmen  des hiesigen Schwimm-
klub-- nahm bei voltzühiiger Beteiligung der Mitglieder und im Be>-

e stattlichen Zahl von Zuschauern und Freunden des
Wassersportes einen glänzenden Verlauf . Sämtliche Teilnehmer
am Schwimmen waren mit Lust und Liebe be, der Sache und setz¬
ten ihr bestes Können em. um einen S,eg zu err ngen. Dw ,zuÄ5 'Ä1£ V— mÄ Si .»« 1:

S& it .®3»«XuÄ;
IH VWÄTtki

i'  TOiti 45 Sek Zum Schlüsse fand gemütliches Zusammen-
Sm »7» k-t -« --» S  2 °-m i-»S .l,-» M.r « chrwü bor Ausbilduna der Zöglinge war IN die er Sai on Herr
Mar Schulz bettaut Die êrziAt« , Resultate des Schwimmklubs,

mm " , 2 ~ P «Eft VattT ,5
?ea? Teichahm/ erfreute.^ a°s" T jungen bezeichnen.' Außer

MWZM
BZZ8MM
ÖS aüsdeynt! Süicte den Schluß der gut verlaufenen
T °u>- Biebrich , den 14. August 1811.

* Tnh durch Ersticken.  Die Ehefrau F . in der Schul-sMMLECZW



zogen , sich dann mit dem Gesicht auf das Bett gelegt und sich so
darin verwickelt , daß es das Köpfchen nicht mehr heraus bekom¬
men konnte , sodaß es ersticken mußte.

* F a h r l ä s s i g e Brandstiftu n g durch Kinder.  Am
Samstag nachmittag etwa um 5 Uhr stiegen in einem Felde hinter
dem Elektrizitätswerk Flammen und Rauch auf . Hilfsbereite Leute
eilten schnell hinzu und sahen in dem eingezöunten Czelius 'schcn
Grundstück einen großen Holzstoß lichterloh brennen . Man ver¬
suchte zunächst durch .Auseinanderreißen des Holzstoßes dom Feuer
Einhalt zu tun , was jedoch wenig half . Dann legte man vom
Straßendepot aus eine über hundert Meter lange Schlauchleitung.
Inzwischen war auch ein Schlauchwagen der Feuerwehr mit mehre¬
ren Feuerwehr -Mitgliedern erschienen , die eine zweite Leitung von
einem Hydranten an der Riehlschule aus legten und damit dem
Feuer zu Leibe gingen , wodurch es gelang , eine . Ausbreitung zu
verhüten . Gefährdet war ein wenige Meter entfernter Holzschuppen
mit landwirtschaftlichen Maschinen und anderen Gerätschaften . Von
einem unmittelbar neben dem brennenden Holzstoß stehenden , reich-
tragenden großen Birnbaum verbrannte die eine Seite gänzlich.
Die völlig gebratenen Birnen hängen noch zu Hunderten an den
dürren , blattlosen Aestcn . Auch ein anderer Birnbaum hat schwer
durch die Flammen gelitten . Das Feuer war dadurch entstanden,
daß mehrere Kinder aus dem an dein Grundstück hinführendcn
Feldweg .mit Streichhölzern gespielt und dabei das rappeldürre
Gras angezündet hatten . Die Flammen grissen im Nu um sich,
schlängelten sich auch durch den Drahtzaun in den Garten hinein
und ergriffen das dort lagernde Holz von der alten Militärschwimm¬
anstalt , die dadurch ein unrühmliches Ende fand . Leicht Hütte das
Feuer auch auf die benachbarten Stoppelfelder übergreifen und
dann unabsehbaren Schaden anrichten könne » . Für die unvorsich¬
tigen Kinder war es ein Glück, daß nicht der ganze Weg , sondern
nur die Seiten mit Gras bewachsen waren , sonst hätten sie keinen
Ausweg gefunden und wären lebendig verbrannt.

"Waldbrand.  Im Distrikt „Kohlheck" an der Bahnstrecke
von Dotzheim nach Chausseehaus entstand am Samstag nachmittag
(wahrscheinlich infolge Funkenwurss einer Lokomotive ) ein größerer
Heckenbrand . Die Wiesbadener Feuerwache hatte anderthalb Stun¬
den zu tun , um das Feuer zu bewältigen.

* Der Bezirksausschuß  hat den Beginn der Jagd auf
Rebhühner für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden auf
Freitag , den 18. August 1611 festgesetzt. Bezüglich des Schlusses
der Schonzeit für Birk -, Hasel - und Fasanenhähne und Hennen so¬
wie für Wachteln , schottische Moorhühner und Drosseln verbleibt
cs bei den gesetzlichen Bestimmungen.

Wiesbaden . Im Alter von 86 Jahren ist hier der Chemiker
Prof . Dr . Carl Bischof gestorben.

— Der Eilbote Eugen Raab,  der sich in selbstmörderischer
Absicht eine Schußverletzung an der rechten Schläfe beigebracht
hatte , ist im Krankenhause gestorben.

Eltville . Der neugegründete rheingauische Verkehrsverein hat
vorläufig hier ein Verkehrsbureau eingerichtet und wird noch in die¬
sem Herbste mit einer größeren Propaganda zugunsten des Rhein¬
gaues hervortrcten.

Kiedrich . Die Mitteilung , daß bei Abbruch des Falkenstein 'fchen
Hauses wertvolle Altertümer , besonders ein Buch ans der Zeit
Karls des Großen stammend , gefunden worden fei, ist dahin richtig
zu stellen , daß lediglich ein Paar Töpfe , welche nach Aussage des
Konservators des Museums zu Wiesbaden , aus dem Mittelalter
stammen und ohne besonderen Wert sind, gefunden wurden.

Erbach (Rhcingau ). Freitag abend gegen 9 llhr entstand , wahr¬
scheinlich durch Kurzschluß , in den Geschäftsräumen des Schlosses
Reinhardshausen Feuer . Durch das rasche und tatkrästige Ein¬
greifen der Freiwilligen Feuerwehr war binnen einer Stunde >ede
Gefahr vor weiterer Ausdehnung des Brandes beseitigt.

— Flörsheim . Eine wackere Tat vollbrachte der Fährmann
Brillmann von hier . Der 6jährige Sohn des Steinhauermeistcrs
Bechtlust spielte an der Ausladestelle seines Vaters am Maine und
stürzte dabei in den dort sehr tiefen Strom . Auf die .Hilferufe einer
in der Nähe weilenden Frau sprang der Fährmann , obwohl er
selbst nicht schwimmen kann , ohne Besinnen dem bereits ohnmach-

Aus erster Ehe.
Roman von H. Courths - Mahler.

(27. Fortsetzung .» (Nachdruck verboten .»
Götz war am nächsten Morgen nach der Stadt gefahren , wo

er mit den Gutsbesitzern der Umgegend eine Zusammenkunft hatte.
Es war die erste Trennung von seiner jungen Frau , die ihn langer
als auf Stunden sortführte . Vor Mitternacht konnte er nicht
hoffen , zurück zu sein.

Eva hatte noch das Frühstück mit ihm eingenommen . Als er
fort war , schrieb sie zuerst einen lieben , langen Brief an ihre
Mutter . Sie berichtete ausführlich von ihrem Leben und TreibM,
da sic wußte , daß sich die Mutter für alles interessierte.

Als sie mit ihrem Brief zu Ende war , wurde sie eine Weile
van häuslichen Geschäften in Anspruch genommen . Dann ging ge
im Park spazieren . Das einsame Mittagsmahl gefiel ihr gar nicht.
Götz fehlte ihr überall . Mit Allgewalt überkam sic die Empfin¬
dung , daß er ihres Lebens Inhalt geworden war . Nach Tisch lief
sie unruhig durch alle Zimmer . Die Stunden schienen ihr zu
schleichen. ‘ Sie schalt sich selbst aus und überlegte , wie sie ani
schnellsten die Zeit verbringen konnte.

Und da fiel ihr die Biblothek ein . Sie hatte noch gar nicht
Zeit gesunden , in den Büchern herumzustöbcrn . Das sollte nun
geschehen.

Froh , etwas vorzuhaben , ging sie in die Biblothek . Auch hier
war alles verändert , nur die hohen Bücherregale an den Wanden
waren im alten Zustande belassen worden . Eva sah unschlüssig an
den Bücherreihen entlang und griff dann aufs Geratewohl einen
Band heraus . Mit diesem setzte sic sich in die tiefe Fensternische in
einen hohen , mit Leder bezogenen Sessel . Ein Weilchen sah sie er,t
nach durch das geöffnete Fenster in das Tal hinab.

Sic seufzte tief auf . _ r , , . . .
Was war sie für ein närrisches Ding ! So schwer lag ihr das

Herz in der Brust , weil ihr Mann für einen einzigen Tag fern von
ihr war . Aber nein , — daran war wohl nur die schwüle Lust
schuld. Es war so heiß heute , wie im Hochsommer . Fast schien cs
ibr , als wenn ein Gewitter in der Lust lag . Und da sic, wie alle
sensitiven Menschen , sich davon beeinflussen ließ , so suchte sie sich
ihr gedrücktes Wesen damit zu erklären.

Vorläufig waren zwar nur einige kleine Wolken om Himmel:
aber ganz fern , drüben über dem Walde , stieg ein dunkler Streifen
auf Dieser Streisen konnte sich wohl zu einer Wellenwand aus-
wachfen . Hossentlich kam Götz nach Hause , ehe das Gewitter

hcraufzo ^ r ^ ~ n bei Götz. Energisch klappte sie das
Buch auf , das sie im Schoße hielt , um zu lesen . Da flatterte ein
Briefblatt heraus und fiel zu ihren Füßen nieder.

Sie bückte sich, um es aukzuheben , und erkannte Tante Marias
Schrift Sie lächelte über die etwas wunderlichen Schnörkel der
alten Dame . Mein lieber Götz ! Wie das drollig aussah — ach
— und da stand ja auch ihr Name . Also von ihr war auch die
Rede in diesem Brief ? Etwas neugierig betrachtete sie das Da¬
tum . Es war das ihres Verlobungstages , oder vielmehr des
Tages , da ihr Götz gesagt hatte , daß er sie liebte.

Den Bries mußte sie lesen : da er offen in dem Buche lag , war
es sicher keine Indiskretion , wenn sie es tat.

Behaglich lächelnd lehnte sie sich in den Sessel zuruck und las.
Es (vor der Brief , den Götz erhalten halte , a!s er damals von
Woltersheim nach Hause gekommen war , in dem ihn die Gene¬
ralin nochmals ermahnte , seine Werbung schnell anzubringen , ehe
jemand davon erfuhr , daß Eva die Erbin Mrs . Fokhams fein
würde Schon nach den ersten Worten war das Lächeln uon Eoas
Gesicht verschwunden : und je weiter sie las , je starrer wurden ihre
Züge Ein eisiger , furchtbarer Schrecken preßte ihr plötzlich me
Brust zusammen . Die Buchstaben tanzten vor ihren brennenoen
Augen und schienen sie höhnisch anzngrinsen . Das Herz drohte ihr
stillzusiehen : es war ihr , als ob eine grausame Hand in ihrer
Kehle würgte , um sie zu ersticken. Sie las den Brief bis zu Ende
und begann ihn noch einmal von neuem , weil sie es nicht zu fassen
vermochte , was sie da gelesen hatte.

Mein lieber Götz! Gerade komme ich von Mrs . Fokham , K,x

tjgen Kind nach und erfaßte es , Ein zum Glück sofort zur Hilfe
nachsolgendcr Kahnsührer rettete im letzten Augenblick das Kind
und seigen mackeren Lebensretter aus den tiefen Fluten.

Frankfurt . Infolge des Ministerialerlasses , wonach den Loko-
inotiv - und Fahrbeamte » kalter Kasfee und Tee unentgeltlich ver¬
abreicht werden soll, wurde am hiesigen Bahnhof Samstag mittag
init der Austeilung der Getränke begonnen . Diese werden nicht in
den Wartesälen , sondern in einem geeigneten Stationsraum aus¬
geschenkt.

Frankfurt . Die über den hiesigen Biehhos wegen der Klauen¬
seuche verhängte Sperre ist ausgehoben worden.

Der Kaiser in Homburg.
Die Denkmals -Enthüllung in Homburg.

H o in bürg  v . d. H . Samstag früh 16 Uhr fand die Ent¬
hüllung der Gedüchtnistafel für König Eduard A IT. in der hiesigen
englischen Kirche statt . Diese Tafel ist von der Stadtgemeinde
Homburg in pietätvollem Gedenken an König Eduard , der in seiner
Prinzenzeit ständiger Kurgast des Taunusbades war , als sichtbares
Erinnerungszeichen gewidmet worden . Schon lange vor der fest¬
gesetzten Zeit war die Kirche bis auf den letzten Platz besetzt.
Unter den Anwesende » wurden bemerkt : der frühere englische Bot¬
schafter Sir Franc Lascelles sowie der jetzige Botschafter Sir
Eduard Goschen, ferner der stetige Begleiter des Königs , Colonel
Davidson , der Sohn des verstorbenen Herzogs von Cambridge,
Colone ! Fitz -George , ferner Regierungspräsident v. Meister , Land¬
rat van Marx -c. Punkt 10 Uhr traf der Kaiser von Cronberg
kommend , vor der hinteren Eingangs -Pforte der Kirche ein , wo er
von der englischen Geistlichkeit rmter Vorantritt des Bischofs Bury
empfangen wurde . Er reichte jedem der Priester die Hand und
sprach längere Zeit mit dem Bischof . Dann solgte er der Geistlich¬
keit in das Innere der Kirche, wo aus einem besonderen Podium
vor der Gedenktafel ein Platz für die hohen Herrschaften reserviert
war . In der Begleitung des Kaisers , der englische Admirals -Uni-
form trug , befanden sich die Kronprinzessin von Griechenland,
Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen. Prinz Albert van
Schleswig -Holstein . Bald darauf begann der Gottesdienst , den der
Bischof mit einem Vaterunser einleitete , worauf er die von dem
Erzbischof von Canterbury verfaßte Predigt verlas . Dann bat der
Präsident des Komitees , Oberbürgermeister Lüdke -Homburg den
Kaiser , das Zeichen zur Enthüllung der Gedenktafel zu geben.
Nach ihm sprach der Vizepräsident Kanon -Tcigmouth -Shore und
ersuchte in englischer Sprache ebenfalls den Kaiser um die Erlaub¬
nis zur Enthüllung der Tafel , woraus die Hülle fiel . Dann sprach
der Bischof Bury einen Segen , worauf alle Anwesenden ein ge¬
meinschaftliches Lied sangen . Der Bischof Bury hielt sodann eine
Ansprache , in der er auf die guten Beziehungen des Kaisers zu
seinem Verwandten und königlichen Freund , Eduard VII ., hin¬
mies und seiner Genugtuung Ausdruck verlieh , daß der Kaiser zur
Weihe der Gedenktafel selbst erschienen sei. Die beiden Nationen
möchten alle Zeit in der Furcht vor Gott leben , so wünschte der
Bischof, und Prioatinteressen und Vorurteile beiseite lassen, um da¬
durch das Gottesvcrtrauen und die Wohlfahrt und Sicherheit der
beiden Völker zu stärken . Durch gegenseitiges Kennenlerncn und
Verstehen der Ziele und hohen Ideale der beiden Völker , durch
Liebe und Barmherzigkeit im christlichen Glauben möge Jesus
Christus , der Erlöser , ihnen beiden Einigkeit , Frieden und Ein¬
tracht allezeit schenken. Nach dem kirchlichen Segen des Bischofs
verließ der Kaiser das Gotteshaus unter den Klängen der eng¬
lischen und deutschen Nationalhymne , die die Orgel spielte , um dann
noch auf dem Platz vor der Kirche mit den englischen Geistlichen
und verschiedenen anderen Personen im Gespräche zu verweilen.
Im Anschluß an die Feier in der englischen Kirche fand ein sehr

herzlicher Depeschenwechsel zwischen dem Kaiser und dein König
von England statt . Nach der Rückkehr der Fürstlichkeiten ms
Schloß hielt Baurat Jacob , dem Kaiser einen längeren Vortrag
über die daselbst vorgenommenen Umbauten . Um 11.4a Uyr
fuhren die Herrschaften nach der neuen Kaiserin Auguste BUtoria-
Ouelle . Der Kaiser besichtigte eingehend den nenerbauten Dempel.
und versuchte das Wasser . Um 1 Uhr nahm der Kaiser beim Re¬
gierungspräsidenten Dr . v. Meister in dessen hiesiger Billa das
Frühstück ein.

Besuch der Saalbnrg.

Um .6 Uhr stattete der Kaiser der Saalburg einen Besuch ab.
In seiner Begleitung befanden sich die Kronprinzessin van Grie¬
chenland und Prinzessin Margarethe von Hessen mit kleinem Ge¬
folge . Baurat Jacob ! empfing die Herrschaften . Nach einem kur¬
zen Aufenthalt in der Biblothek besichtigte der Kaiser das Museum.
Nach einem Rundgang auf dem Kastell fuhr der Kaiser iin Auto¬
mobil um 7 Uhr 15 Min . nach Cronberg zurück.

Cronberg . Hier fand Samstag eine Abendtasel statt , an der
auch der englische Botschaster Sir Eduard Goschen tcilnahm.
Sonntag niorgen hörte der Kaiser den Vortrag des Vertreters des
Auswärtigen Amtes , Gesandten Frhrn . v . Ienisch , und fuhr dann
mit der Kronprinzessin von Griechenland und dem Prinzenpaar
Friedrich Karl von Hessen nach Homburg , um den, Gottesdienst in
der Erlöserkirche beizuwohnen . Um 11 ’A Uhr erfolgte die Rückkehr
nach Friedrichshof . Dann begab sich der Kaiser nach Fatkenstem.
um dem Offiziersgenesungsheim einen Besuch zu machen . Zur
Abendtasel in Schloß Friedrichshos waren wieder eine Reihe von
Einladungen ergangen . Um 9 Uhr fand große Beleuchtung der
Burg und Stadt Cronberg , sowie der umliegenden Villen statt . —
Die Abreise des Kaisers erfolgt heute Montag nachmittag 2 Uhr
25 Min.

Darmstadt.  Leutnant v . Leddessen vom Leibdragoner-
regiment Nr . 24 zu Darmstadt flog Sonntag auf einer Euler -Flug-
mäschine mit dem Passagier Dr . v. Schimpsf von Darmstadt nach
Cronberg , um das Schloß Friedrichshof , in welchem der Kaiser zur
Zeit zu Besuch weilt , zu umfliegen . Das Schloß Friedrichshof
wurde in einem engen Kreise und zwar in einer Höhe von etwa
300 Metern umflogen . Um 8.53 Uhr erfolgte die Ankunft in
Darmstadt.

Werlei m  Ser AmgegekS.
Mainz . In dem Zigarrenimportgeschäst und der Fcuerwerkerei

voi , I . Herrman » brach Samstag abend kurz vor 6 Uhr Großfeucr
aus . Die städtische Feuerwehr sowie die freiwillige Wehr waren
rasch zur Stelle . Das Feuer ist aus seine» Herd beschränkt . Die
Entstehungsursache des Brandes ist in der Seibstentzündung von
Feucrwerkskörpern zu suchen. Der Schaden beträgt ungefähr
20 000 Mark.

Mainz . Einer Engländerin siel hier in der Nähe der Biebrichcr
Dampfbvot -Haltestelle ein wertvoller Riüg ins Wasser . Den , Post¬
boten Sauerzapf gelang es, den Ring wieder ans Tageslicht zu
bringen , choflir ihm von der Berliererii , klingender Lohn zuteil
wurde.

— Nierslein . Der von hier stammende Kapitän Seip , der
Führer des durch Explosion vernichteten PersonendampserS „Guten¬
berg " von der Köln -Düsseldorfer Linie verdankt nur einem glück-

habcn ausgemacht , daß ich nächsten Sonnabend nach Woltersheim
reise , um mit Herrn von Woltersheim und Eva z» verhandeln.
Sie ist sehr froh , daß ich selbst mit ihnen sprechen will : und ich,
mein lieber Junge , bin froh , daß Du reichlich acht Tage Vorsprung
hast . Nütze die Zeit gut . Bis Sonnabend mußt Du unter allen
Umständen mit Eva verlobt fein , denn später würde Deine Wer¬
bung zu eigennützig aussehen . Jetzt hast Du leichtes Spiel . Also
sei vernünftig und lasse Dich nicht durch sentimentale Bedenken be¬
einflussen . Solch eine Partie wird Dir nie wieder geboten . Mrs.
Fokham besitzt mehrere Millionen , und Eva ist ihre einzige Erbin.
Eine sofortige Mitgift von bedeutender Höhe ist Dir sicher. Du
bist dann aller Sorge ledig , und ich preise mich glücklich, daß ich
Dir helfen konnte , diesen Goldfisch zu entdecken. Für heute leb'
wohl . Sonnabend aus Wiedersehen . Und viel Glück zu Deiner
Werbung . Es bleibt bei unserer Verabredung , daß Du gar nic!>t
mit mir in Berlin zusammcngetroffcn bist, damit niemand Verdacht
schöpft. In Liebe Deine Tante Maria.

Langsam hatte Eva zu Ende gelesen , so langsam , als ob sic
Blei statt Blut in den Adern hätte , als ob sie die Buchstaben erst
mühsaiii aneinander reihen müsse. Nun sank sie wie vernichtet zu¬
sammen in sich selbst und sah mit starren toten Augen vor sich hin.
Schien die Sonne noch? Lag da unten das Tal nach in derselben
friedlichen Schönheit vor ihr , wie zuvor ? War nicht ein schwerer,
dunkler Schatten über alles gebreitet , was ihr zuvor licht und
schön erschienen war?

Sie schauderte zusanimcn wie im Frost . Licht und Warme
waren plötzlich aus ihrem Dasein verschwunden . Hilflos , verstört
ah sie sich um in dem hohen , gewölbten Gemach . Eines faßte sie

nur : Daß hier in diesem Zimmer mit einem Male ihr ganzes,
großes , reiches Glück begraben worden war . Sie würde nun nie
mehr froh und glücklich sein können . Vorbei war es mit allen,,
was ihr das Leben jetzt reich und schön gemacht hatte . Dieser
urchtbare Brief hatte ihr das Köstlichste geraubt , den Glauben an

die Liebe ihres Mannes . Götz ein Lügner ! — Mit Berechnung
und Vorbedacht hatte er sie an jenem Abend ausgesucht , nachdem er
in Berlin von seiner Tonte erfahren hatte , daß sie die Erbin ihrer
Mutter sein würde , — sie war die reiche Frau , die er gesucht hatte
seit langem . Schnell war er zurückgekehrt , um sich ihre Hand zu
sichern, ehe die Rückkehr ihrer Mutter bekannt würde ; seinen
scharfen Augen war es nicht entgangen , daß sie ihr törichtes junges
Herz an ihn gehängt hatte.

Vielleicht war es ihm sehr schwer geworden , dem „greulichen
kleinen Monstrum " Liebe zu heticheln . O, das schreckliche Wort,
wie es sich scharf in ihre Seele bohrte , wie sie plötzlich wieder Götz
mit spöttischem Lächeln und kalten , — ach, so kalten Augen vor sich
sah. Daß sie cs für inöglich gehalten , seine Liebe gehöre ihr , —
die er erst verabscheut hatte ! Es war ihm wohl ein großes Opfer
gewesen , ein ? schwere Ueberwindung , ihr Liebe zu heucheln . Die
Pot zwang ihn dazu : er mußte ja eine reiche Frau haben . Des¬
halb war er damals ja leicht darüber hinweggegangen , daß sie
arm war : er hatte gewußt , daß diese Armut durch ein reiches Erbe
verdrängt wurde.

Und sie hatte ihm geglaubt und war so selig gewesen , daß er
sie liebte , trotz ihrer Armut . Sie hatte ihm offen gezeigt , wie gren¬
zenlos sie ihn liebte , hatte ihm ihr ganzes Herz zu eigen gegeben.
Vielleicht war ihm dies sehr lästig gewesen . — O, — die Schmach,
die Schmach ! Wie sie sich schämte!

Lüge , — alles Lüge!
Sie stöhnte ans in wilder Qual und saß wie zerschmettert , wie

zu Boden gebrückt vor dieser furchtbaren Entdeckung.
Lüge war alles gewesen . Lüge seine Werbung . Lüge seine

Liebesworte an jenem Abend , da er um sie warb . Lüge war dann
auch alles , was folgte . Sie hatte sich mit Leib und Seele einem
Mann zu eigen gegeben , der sie nicht liebte . Er war ritterlich , um
es ihr nach der Hochzeit zu zeigen , daß nur ihr Geld ihn, erstre¬
benswert gewesen . Und ei» wenig war er ihr auch dankbar , daß
sie ihn aus guälenden Sorgen befreit hatte . Deshalb zwang er sich
zur Zärtlichkeit , deshalb heuchelte er Empfindungen , die er nicht
besaß . Wie schwer mochte ihm dies gewesen sein.

Sie sprang plötzlich auf in furchtbarer Erregung . Den schreck¬
lichen Brief kranmpfhafr in der Hand haltend , lief sie wie gejagt

durch die Zimmer . In ihrem Boudoir angekommen , sank sie in
einen Sessel und las ihn noch einmal durch , als müsse sie sich »edes
dieser Worte einprägen sür alle Zeit.

Dann verschloß sie ihn mit müden Händen in ihre Schmuck¬
schatulle . Es war eine rein inechanische Bewegung : sie wußte
nicht , was sie tat . Wie leblos fiel sie auf ein Ruhebett . Ihr Kör¬
per regte sich nicht , stundenlang lag sic unbeweglich . Aber die Ge¬
danken kreisten mild und qualvoll hinter ihrer Stirn . Was sollte
sie tun mit dieser fürchterlichen Gewißheit im Herzen?

Sollte sie ihm sagen , daß sic den Brief gesunden , daß sie nun
wußte , er hatte sie nur des Geldes wegen geheiratet ? Die Zahne
schlugen ihr wie im Frost zusammen bei diesem Gedanken Rein
— tausendmal nein , — das konnte sie nicht . Ihm ins Gesicht sa¬
gen , daß sic seine Lüge durchschaut hatte , ih» nnklagen , daß er Mit
Heuchelei ihr armes Herz betörte ? Schuld und Scham auf seinen
geliebten — ach so heißgeliebten Zügen sehen zu müssen , — nein,
— nein — das war ihr nicht möglich , das brachte sic nicht über

Aber ebenso unmöglich war cs auch, mit dieser Gewißheit im
Herzen in der alten Weise neben ihm hinzuleben , Unwissenheit
heuchelnd . Unmöglich , sich den Anschein zu geben , als glaube sie
an seine Lixbe . Und tausendmal nnmöglich — o furchtbarer Ge¬
danke — sich seine erlogenen Zärtlichkeiten länger gefallen zu
lassen. — Aber was dann?

Fortlaufcn ? Nach Woltersheim — sich dort in den stillen
Weiher werfen und nie , nie mehr erwachen ? Wie das lockte, wie
gut das sein mußte , still zu werden , nicht mehr von diesem wahn¬
sinnigen Schinerz die Brust zerfleischen zu lassen . Was lag ihr
noch am Leben , wenn sie feine Liebs nicht besah?

Aber nein , — auch das durfte nicht sein . Ihr Vater , — ihre
Mutter ! — Sie würde ihnen sehr wehe tun ; und dann er , — er?
Mußte er nicht ahnen , was sie in den Tod getrieben hatte ? Und
dann war auch sein Leben vernichtet , so schlecht war er nicht , um
danach unbekümmert weiter leben zu können . Und sie liebte ihn
zu sehr , um ihm das anzutun . Ach, — zu ihrer Schmach liebte sie
ihn heißer , schmerzlicher als zuvor.

Wos sollte , was mußte sie tun ? Wo fand sie einen Ausweg
aus diesem Wirrsal ihres Herzens ? Wo sollte sic sich bergen mit
ihrer Scham und ihren , Herzeleid ? Wo sollte sie hinsliehen , um
der Qual zu entgehen , seine lügnerischen Zärtlichkeiten zu dulden.

Götz, — Götz ! , . . , .
Sie wimmerte in höchster Seelcnqnal seinen Namen und rich¬

tete sich auf , wild und ungestört um sich blickend.
Die Sonne war schon im Untergehen begriffen . Ihre schrä¬

gen Strahlen fielen in das Zimmer und bekämpften noch die in
den Ecken lauernde (Dämmerung.

Eva sprang aus und strich sich mechanisch glättend über das
Haar . Sie hielt es nicht länger aus in dem engen Zimmer ; die
Mauern schienen sie erdrücken zu wollen . Wie sie ging und stand,
lief sie hinaus.

Ihre Zofe begegnete ihr draußen auf dem Korridor und frug,
ob sie Befehle hätte . Eva schüttelte den Kopf und ging an ihr vor-
über . In der Halle saß in der Ecke ein Diener . Er war einge-
nickt und sah nicht, daß sie hinansging . So bemerkte niemand ihr
Fortgehen . , ■, .

Die Zofe ging hinunter in die Küche und neckte sich mit dem
Lakaien : sie vergaß ihre Herrin schnell. ,

Eva lief den Berg hinab in den Wald . Wie eine Nachtwand¬
lerin , den Blick starr geradeaus gerichtet , schritt sie auf dem Wald¬
weg weiter . Und dann verließ sie den bequemen Pfad und drang
in das Dickicht ein . Es war ihr fast eine Wohltat , daß ihr die
Zweige in das Gesicht schlugen, daß sie sich mühevoll Bahn bre-
ck)en muhte . Wie lange sie so gegangen , wußte sie nicht . Sie
hatte keine Ahnung mehr , wo sie sich besand . Müde und erschöpft
hielt sie endlich inne und warf sich, das Gesicht nach » nie », auf den
weichen , rasenbewachsenen Waidboden nieder.

Hier Ing sie in völliger Erschöpfung , stumpf und teilnahmslos,
wie ein verwundetes Tier , das einen einsamen Fleck zum Sterben
ausgesucht hat . Heit und Ort kamen ihr nicht zum Bewußtsein.
Sie fuhr erst auf ^ als ein furchtbarer Dannerschlag prasselte und
ein orkanartiger vtunn losbrach.

Erschrocken hob sie den Kopf und blickte uni sich, Es . war fmi



liehen Zufälle die Erhaltung seines Lebens. Wie Seip aus dem
Krankenhaus zu Rotterdam an seine hiesige Familie scyrcibt, hatte
^ gerade kurz vor der furchtbaren Explosion die Kommandobrücke
verlassen und sich mit dein Inspektor des Schisses in den Rauch¬
klon begeben/um dort den Morgenkaffee einzunehmen. In dem
Augenblick, da er den Rauchsalon verließ, erfolgte die Explosion,
und ein Eisensplitter traf den Kapitän am rechten Bein , fo daß er
«men Bruch desselben davontrug . Schisssinspettor Geil, der den
Salon hinter Seip noch nicht verlassen hatte, blieb völlig unverletzt.
Hätte Seip zur Zeit der Explosion aus der Kommandobrücke ge¬
standen, fo wäre ihm das Schicksal seines unglücklichen Steuer¬
manns Adam Pohlmann , der von den umherslicgenden Teilen des
explodierten Kessels vollständig zerrissen wurde , sicher gewesen.

Nr MM ui fein nw MiW
lesen wir in der Kölnischen Zeitung die folgenden interessanten
Ausführungen:

Als ich vor etwa einem Jahrzehnt zum ersten Male das
freundlich-anmutige Badeftädtchcu Kreuznach betrat , «« r ts
Herbst. Die waldbestandenen Höhen am Ufer der Nahe .euchteten
>N taufend Farben , die Rebenhänge waren schon farblos grau ge¬
worden, die Kurzeit war vorüber und die letzten Gaste schickten sich
-lur Heimreife an , die Badehäuser schlossen sich eines nach dem an¬
dern wie zum Winterschlafe, und durch das Tal mit feinen wech¬
selnden Reizen, wie sie nur wenige der Nebenflüße des Rheines
u> solcher Mannigfaltigkeit besitzen, zogen weiße Nebelschwaden.
Ich entsinne mich noch heute des außerordentlichen Eindrucks, den
'ch von der landschaftlichenSchönheit des Nahetals und von Kreuz¬
nach, der alten historischen Stätte , gewann — ich entsinne mich
aber auch der müden Unlust, die über dem Ganzen lag, über dem
-AensHetikreise, der eng oder lose mit dem Badeleben verknüpft

und die sich daraus herleitete, daß es mit dem Bade nicht rech,
vorwärts gehen wollte, daß jüngere Kurorte wie tüchtige Nenner
d-n altern überholten und die steigende Besuchsz.ffer nicht über
^ Stagnieren der Verhältnisse hinwegtäuschen konnte. So ging

»och einige Jahre — dann kam der Umschwung. Er kam nur
langsam, schrittweise, tastend, reifte aus der Erkenntnis , daß der
n>te ausgefahrene Weg nicht mehr der richtige und zweckmäßige
für das verwöhnte liiodcrne Publikum sei, daß eine Umwandlung
d°s Bestehenden an Haupt und Gliedern die Vorbedingung für ein
"°bes Wachstum bilden müsse, daß es mit der Romantik und dem
Mischen allein nicht getan sei, Besseres, Größeres erst aus gro-

Entschlüssen geschossen werden könnte. Dieser langsam reisen-
Erkenntnis sprang eine wissenschaftlichezur Seite und schuf

°Me neue Situation : Der Apotheker Dr. Karl Aschosf konnte im
Jahre 1904  die überraschende wertvolle Feststellung machen, daß

dem sogenannten Ouellsinter, einem braunroten Schlamm, der
'ch während des Gradierprozesses infolge Verlustes der Kohlen-
!°ure ausscheidet und aus Eisenoxyduloxyd, kohlensauerm Kalk,
l°h>ensauerm Baryt usw. besteht, auch starke Spuren der in der
^ole ursprünglich gelösten radioaktiven  Stoffe enthält . Wei¬
ten wissenschaftlichen Kreisen wurde damit ein neues , heute noch
erst in den Anfängen ruhendes Gebiet erschlossen: was von der
Heilkraft der Krcuznacher Quellen dunkel geahnt wurde , hatte seine
^ 'Ifenschaftliche Erklärung gefunden, aber das Wesentliche bleibt,
daß nun der Boden vorhanden war , aus dem sich eine völlige Neu¬
ordnung der Dinge vollziehen konnte. Aus dem alten lässigen
S'chgehenlassen formte sich ein neues zeitgemäßes Vorwärtsstre-

die Stadt Kreuznach übernahm die Mehrzahl der Aktien der
^olbäder-Gesellschaft, tatkräftige Männer mit einem gesunden

fl» e Nacht rlngsum . Der Regen begann in schweren Tropfen zulallen.
Langsam richtete sie sich vollends empor und tastete mit den

Händen um sich wie eine Blinde . Wieder krachte der Donner , und
greller Blitz zuckte zugleich auf. Donner und Blitz folgten auf¬

einander. Und der Regen rauschte hernieder und durchnäßte sic
Md bis m'f bio fiaut

Instinktiv tastete sie sich weiter. Sie stieß sich oft, stolperte
'Nd griff nach einein Halt. Tausend unheimliche Stimmen er¬
achten im Walde. Ein Reh streifte an ihr vorbei, und ein Eich-
ktzchest sprang über ihre Schultern . Die tiefe Dunkelheit rings-

war ihr unheimlich. Eine nervöse Furcht erfüllte sie Hastig
füte sie weiter und suchte mit großen Augen die Schrecknisse zu
burchdringen. , , „t , Sie schauerte zusammen. Ihre Kleider legten sich feucht und
Klt um ihre Glieder, und ihre Schuhe waren gleich falls völlig
'̂Uchnäßt, denn sie waren sehr dünn und fein und nicht für solche

Abänderung berechnet. .. . ,
,. Todmüde schleppte sie sich ivcitcr. Und endlich fühlte sie, daß

aus dem Walde heraus aus einen freien Weg kam. Schnell
? °llte sic weiter eilen: aber in demselben Augenblick mich der B °-
°°N unter ihren Füßen , und sie stürzte in einen Graben , — stürzte

unglücklich, daß sie vor Schmerz laut aufschric.
, Sie wollte sich erheben, aber es ging nicht. Ihr rechtes Bein
Merzte sie so sehr, daß sie sich nicht bewegen konnte. Stöhnend
/chte sie sich wieder und wieder aufzurichten: aber zuletzt mußte
'e es aufqeben. So lag sie hilflos, eine Beute seelischer und kor-
^rlicher Schmerzen: und in ihrem Jammer betete sie, der liebe

möge sie sterben lassen. x .
.Eine  wohlätiqe Ohnmacht umfing endlich ihre Sinne und ent-
jUctte sie auf kurze Zeit dem Grauen , das ihre ^ eele gefangen

* * *

. Gütz hatte wider Erwarten schon um zehn Uhr m der Stadt
°usbrechen können. Man neckte ihn zwar von allen Seiten daß
? es fo eilig hatte, heim zu kommen: aber er ließ sich nicht irre
!"uchen. Sein Schwiegervater , der ebenfalls die Versammlung be¬

acht hatte und der Landrat begleiteten ihn bis Woltersheim . Dann
. .. Das Gewitter war inzwischen vorübergezogen. Sternenklar
?vlbte sich der Himmel über der 1
Mieder . Götz hatte dem Kutscher 17 ™
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wölbte sich der Himmel über der Erde , und der Mond schien hell
»niode? Götz hatte dem Kutscher befohlen, schnell zu fahrem

^ hoffte, Eva »och wach zu finden und freute sich auf ihr frohes
"estcht, wenn er zeitiger wiederkam, als sie gehofft hatte.

Plötzlich hielt der Wagen mitten auf der Straße . Götz fuhr
°as feinen freundlichen Träumereien auf.

Was aibt es denn, Seifert ? Weshalb halten sie denn?
Der Herr Baron verzeihen: aber da drüben im Graben liegt

Sie Aschen̂wohl Gespenster, Seifert ? .Haben wohl ein bißchen

, m  d °,
Herr Baron nur selbst hinüber . Es muß eine Frau fein: und als
'ch eben hielt, habe ich sie ganz deutlich stöhnen Horen. Wenn da
llcin  kein Unglück passiert ist.
9n . Götz sprang schnell aus dein Wagest. Er sah nun auch etwas
Weißes' am Grabenrand liegen.
. Schnell die Laterne los, Seifert : leunjten Sie mal ein biß-
chen. Wollen sehen, was es da gibt. ^ „ , . .
(n. Seifert tat , wie ihm geheißen und schritt mit der Laterne hm-

^Götz"beugte" sich über die Frauengestalt nieder. Und nun fiel
°uch der Schein der Laterne über die Verunglückte.

Götz schrie ihren Namen im furchtbarsten Schreck.
Eva hörte ihn nicht. Sie hatte schon wieder das Bewutztseni

Gütz war leichenblaß geworden. Seine Zähne bissen sich fest
üllfarnmen . . ,.

Wie kam Eva hierher, wie in diese» hilflosen, verlassenen Zu¬stand?
(Fortsetzung folgt.)

kaufmännischen Blick erhielten die Führung , und die Quelle» be¬
währten wieder ihren alten Ruhm , nur gesellte sich letzt zu der be¬
kannten Tatsache der Heilwirkung das erklärende Warum Und
als ich nun wieder nach Kreuznach kam, diesmal an einem heißen
Sommertage , der mit seinen Vorgängern die sonst so lebensfrohe
Nahe schmal und siech getrunken hat : da ist die alte °,ne ,u,ige
Stadt geworden, überall sind neue Anlagen voll Geschmack und
lieblicher Schönheiten entstanden, die Quellen sp̂ elrl m. « ne»biiNiaubern modernen Gewände und lassen den „Geist , me
emanationshaltigen Gase, in großen Blasen das Wasser durchwuh-
lcn, aber der Markstein in der neuzeitlichen LntwickUiNg ist da.
großzügige Bäderhaus , groß und vornehm und dem Besten dieser
Art würdig an die Seite zu stellen.

Die sechzehn stark radioaktiven Solquellen , die Kreuznach >m
Kurpark und in dem eigenartig-schönen Salinental besitzt, wo die
altersgrauen schweren Gradierwerke stehen, die langen Pumpen¬
stangen geheimnisvoll langsam arbeiten r>nd riesengroße Holz-
rüder das Wasser durchrauschen — diese Solquellen treiben aus
Bohrlöchern hervor, die bis zweihundert Meter t .ef ' " den  Por¬
phyr getrieben find. Wie aus den Solwassern aus den Gradier¬
werken Kochsalz und die Kreuznacher Mutterlauge gewonnen
wird, wie das Wasser auf den hohen Dornwanden verdunstet und

sudwürdig" gemacht wird, ist ein bekannter Vorgang : neu ist die
schon erwähnte Gewinnung der Kreuznacher Radiumsalze mit dem
Quellsinter als Ausgangsprodukt , der sich m den Kasten der Gra¬
dierwerke und auf ihren Dörnwänden ausscheidet und gesammelt
Nil-d — früher wurde er achtlos beseitigt. Zur Gewinnung der
Radiumsalze ist in dem Radiumlaboratorium der Saline ein lan¬
ger, unendlicher langwieriger Weg zu verfolgen. Der Sinterwird
zuerst mit fchwefclsäurehaltiger Salzsaure zur Auslosung von Ei¬
sen und Kalk behandelt und läßt einen stark verunreinigten ra-
dirimhaltigcn schwefelsauern Baryt zurück, ein grauschwarzes Pul¬
ver, das durch langes Waschen in großen Behältern von der freien
Säure befreit, dann durch Kochen mit Natriumkarbonat in Kar¬
bonat verwandelt , wieder wochenlang  gewaschen , dann m
Salzsäure gelöst und der Radiobaryt Miehlich als weißes. unlös¬
liches Sulfat ausgefüllt wird. Die Ausbeute betragt etwa drei
Prozent des ursprünglichen Sinters , der Radiumgehalt ist dement¬
sprechend auf das etwa Dreißigfache gestiegen. Nun kommt wie¬
der eine Umwandlung in Karbonat rind dann m lösliches Bromid,
und diese Verbindung wird endlich einem schier endlosen
Kristallisationsprozeß  unterworfen , wobei sich der Ra¬
diumgehalt immer mehr anreichert, die Menge aber natürlich im¬
mer kleiner wird. Schließlich beginnen d,e Radwbarytkr .stalle im
Dunkeln zu leuchten und sind zu dem Zweck, zu dem sie verwandt
werden sollen, genügend radiumreich geworden. Diese Kreuz¬
nacher Radiumsalze strahlen nämlich fortgesetzt gasförmige Ema¬
nation aus , die in großer Stärke wieder auz Wasser übertragen
werden kann, das dann die natürliche Kreuznacher Rad,um^Eyia-
nation in großer Konzentration enthalt, bis zu ^ 000 „Mache-
Einheiten" im Liter, und zu Trinkkuren, Kompressen, Einlaufen
und Inhalationen benutzt, auch den Solbädern , dem KrankheitZall
entsprechend abgestust, zugesetzt wird . Diesem besonder» Zweck ist
in erster Linie das neue Bäderhaus gewidmet.

All diese komplizierte Wissenschafterschloß sich den zahlreichen
Gästen, die zur Weihe des Hauses nach Kreuznach gekommen
waren auf einem Rundgang durch die R a d i u m f a b r i k un
Salinental , einem historischen Orte, denn die ältesten Werke der

' Saline Karlshalle und Thcodorshalle zur Salzgewinnung sind be¬
reits 1732 und 1713 von den Kurfürsten Karl Philipp und Karl
Theodor erbaut worden. Hier liegen die Keime zu einer großen
Entwicklung. In den langgestreckten Siedehäusern , den chemischen
Laboratorien , der geheimnisvollen Dunkelkammer, wo die Radi-
uinbarytkristalle geheimnisvoll-bläulich aus der tiefschwarzen Nachr
hervorleuchten. Neue Wege werden erkundet, neue Wlrkungsmog-
lichkeitcn zur Hilfe für die körperlichen Leiden der Menschheit er¬
forscht. Eine ganz eigene, aber selbstverständlicheErscheinung des
wunderbaren Urstoffes. der sich stets im unaufhaltsamen Zerfall
befindet, ist die, daß die Emanation der Heilquellen dem gleichen
Zerfall unterworfen ist, wie die aus Radium selbst erhaltene Ema¬
nation . Viele beiin Austritt aus der Erde stark radioaktive Mine¬
ralwässer verlieren deshalb bald ihre Aktivität und damit auch
einen Teil ihrer Wirkung . Die Tatsache, daß viele Heilquellen
am Ursprungsort gebraucht, eine stärkere Wirkung ausuben , findet
so eine einfache Erklärung . „ s

Es läßt sich denken, daß in dem schonen Badeort eitel Freude
herrscht. Die Zweifler und Zauderer haben vor dem grelsbadcn
Erfolg schweigen müssen. Trinkkuren und Bäderbenutzung sind
qeqen das Vorjahr um die Hälfte gestiegen. . Und bei dem Fest¬
akt im Kurhaussaal konnte Professor Kionka  aus Jena , eine
Autorität auf dem Gebiet der Radium -Forschung, dreierlei fest¬
stellen: Bad Kreuznach ist das einzige deutsche Bad , das
s u b st a n t i e l l e s Radium  aus dem Sinter feiner Quellen
ausfchciden und zur Verstärkung der iin Badewasser enthaltenen
natürlichen Radium -Emanation verwenden kann: es .haben sich
keinerlei schädliche  Nebenwirkungen und Beglett-Erschei-
nunqen bei der Behandlung der Kranken gezeigt, und drittens,
es ist, wie schon in einer Abhandlung in Nr . 699 der Kölnischen
Zeitung dargelegt worden ist, erwiesen,, daß bei der Gicht und
den mit ihr in ursächlichem Zusainmenhang stehenden chronischen
Gelenkentzündungen vorzügliche Heilerfolge erzielt worden sind.
Aus allen Reden der Festtage tönte deshalb auch ein fröhlicher
rheinischer Optimismus , ein wohlgen'uter Hinweis auf eine ver¬
heißungsreiche Zukunft des Bades , der lebhaft abstach von der
apathischen Gleich,nütigkeit früherer Jahre . Und alles Lob, auch
aus dem Munde des Vertreters des rheinischen Obcrprasidenten,
vereinigte sich in der Hauptsache um die vier „neuen Männer ,
den umsichtigen, jungfrischen Bürgermeister Dr . Schleicher, den
„Oucllgeist", der aus der Zelle seines Laboratoriums die neue

I Zeit aus Retorten und Zylindern gewonnen hat, Dr. Äschoff, den
unbesoldeten Beigeordneten der Stadt , Joseph Schnelder-Oster, das
kaufmännische Gewissen des Bades , und den tatkräftigen Kurdirek-
tor Fernow . . , or

Was ist nicht alles in den jüngsten Jahren geschehen? An¬
mutige Schmuckanlagen säumen die Naheufer , unter denen die
schönste die sogenannte Rosen insel  ist , ganz einzigartig in
ihrer blühenden und duftenden Rosenpracht im Sommer . Was
es auch an seltenen Rosenarten geben mag, an kleinen Pflänzchen,
an Büschen und Hochstammgewächsen, an Rankpflanzen und ent¬
zückenden Farbennuancen — Rose steht neben Rose, auf einem
weiten Plane zwischen der Oranienquellc bis zur Salinenbruckc.
bald in Gruppen , bald vereinzelt, und in, Juni und Juli ist das
Blütenseld wie unabsehbar. Zur Rose gehört die Nachtigall -
sie singt in allen Gärten auf diesem gesegneten Erdenfleck, und wer
zur Nachtzeit durch die Straßen Kreuznachs schlendert, Hort sie an
allen Enden jubeln oder klagen. Dann sind zwei Quellen, die
Elisabeth-  und die V i kt 0 r i a q u e l l e, neu gefaßt, und der
Quellpavillon ist erneuert und reizvoll geschmückt worden. Die
Elisabcthquelle ist die älteste aus dem Gebiete des heutigen Kur¬
parks und im Zentralpunkt des Badelebens und stammt aus dem
Jahre 1832: die Viktoriaquelle, etwa 80 Meter flußabwärts durch
den Diamantbohrer in einer Tiefe von fast 200 Meter durch den
Porphyr erbohrt, ist tief im Felsen neu gefaßt und neben -d.e
Schwesterquelle geleitet morden, wo beide nun in eine Glasglocke
austreten , sprudeln und Blasen werfen und gas - und emcmnttons-
reiches Wasser vor den Augen der Kurgäste liefern.

lind nun das neue Bä der Haus  für die gesamte Ra¬
dium - Therapie.  Mit diesem innen wie außen vornehmen,
modernen Bau gegenüber dem Kurpark und dem Kurhaus hat
Kreuznach den ersten großen Schritt getan mit der Neueinrich-

tunq und Ergänzung der Mittel für das Badeleben nn neuze.h
Ucken Stil , das Befw auf diesen, Gebiete, wie es anderswo be¬
stand, als Anregung benutzt und die Fehler v°xm-edem Es stt d -
Werk eines talentvollen Kölners, des Architekten Oskar Schutz.
Außen- und Innen -Architektur dieses Zentralbadehauses .st du ch-
aus künstlerisch, mächtige Säulen des HauptportM und langge
streckter Kolonaden aus gelblichem S °ndst-m ftnd °°«
mentaler Wirkung. Durch einen sreundlichen SchMuckhofs M U
Räume ausgezeichnet belichtet, alle h -
anders mit moderner Wandtäfelung und m,t Maler eschen
auch ein Fürstenbad mit Vorsalon >m L°ms-se,ze-St,l ist vorhan^
den — die großräumigen Radium -Inhalatorien , die h
Lesesäle, Ausstellungs- und Vortragsraume . Alle Wunsche der
Wissenschaftsind berücksichtigt; die Wannen , in Feuerto . .
Emaille oder in australischem Moaholz. find teils v« i«n
Stufen — zur Erhaltung der Radium -Emanation — halb versenkt
oder in Sitzhöhe, die Erwärmung der Bäder erfolgt durch an 0
Wanncn angebaute Gegenstroinapparate . Mit d-m Badchause hat
Kreuznach ein hygienisch mustergültiges, pracktifch bedeustames
Mittel für seinen Kurbetrieb erhalten . Die Radium-Wiss sch t
steht wie schon erwähnt , noch in den Anfängen . Ungeahnte Mog-
lichkeiten liegen noch bei ihr verborge». Was °ber -nkende Kopfe
schon erforscht, ist reich genug, um auf ,hr eine Welt für ch zu
erbauen . Schritt für Schritt werde,i w,r »" f diesen Wegen var^
wärts dringen, manches Dunkel wird sich noch erhellen, und die
Medizin wird nicht zum letzten den größten Vorteil sur ihre -
glückende Tätigkeit aus ihr gewinnen. Je mehr sie imstande ist,
empirisch die Wirkungen, besonders der Radium -Emanation festzu¬
stellen und sie zu verwerten , je weiter sie vordringt m die wynder-
barert Geheimnisse der Natur , die sich hier mit icdem Vorwarü-
dringen erschließen, um so kräftiger wird man manck)en hartnäcki¬
gen Leiden, für das uns unfehlbar wirkende Mittel noch fehlten, be¬
gegnen können. Tausende aus allen Ländern aber werden ,n das
freundliche Nahetal pilgern, gläubig vertrauend , an die Quellen,
die den seltenen und seltsamen Urstoss bergen und erst nach langem
und mühevollem Ringen freigeben, und den' Namen der anmutigen
Badestadt, die nahe daran war , neben den Modeschwestern mit
glänzenden Namen zu verblassen, init in die vordere Reihe stellen.
Das hat sie eben allen anderen voraus , und das sichert ihr nnt eini¬
ger Gewißheit die Zukunft : daß sie die einzige Radnim -Ursprungs-
auelle ist. Daher die berechtigte Freude in diesen Festtagen, die
rheinisch-fröhliche Hosschmg auf die Zukunft. Und wenn das ge¬
plante neue Kurhaus erstanden fein wird, hat Kreuznach dem
neuen ivisienfchaftlichcnGlanze auch äußerlich ein entsprechendes
Gepräge gegeben. Die gesamte moderne Umwandlung ist dann
nur noch eine spielend zu bewältigende Frage der Zeit — und der
lächelnde Bolkswitz mit feiner ironischen Uebertreibung kann Wahr¬
heit werden : „Kreiznach is Trump !"

vemifchter.
Mannheim . Auf dem Mannheimer Friedhof wurde die Leiche

des Schiffsbesitzers Heinrich Zens aus Linz am Rhein , der sich an¬
geblich erschossen haben soll, vor einer Gerichtskammission ausge-
graben, photographiert und wieder bestattet. Die Untersuchung
hatte Verdachtsgründe ergeben, daß ein Verbrechen vorliegt. Dies
wurde durch einen Briefwechsel zwischen der Witwe des Zeus und
ihrem Liebhaber ans Tageslicht gebracht. Die beiden sind vor
einiger Zeit in Linz verhaftet worden.

Metz. Hier sind einige Verhaftungen wegen Spionageverdachts
vorgenommen worden. Es handelt sich um zwei Beanitc der hie¬
sigen Fortifikaton . Auf Denunziation des einen soll außerdem ein
dritter Spion verhaftet worden sein, der ebenfalls geständig fei.
Mit Rücksicht auf das Ueberhandnehmen von Spionagefällen ist
hier eine besondere Ucberwachungsstelle eingerichtet worden.

Der Autounfall des Prinzen Heinrich. Aus Kiel  wird gemel¬
det: Prinz Heinrich van Preußen muh sich noch einige Tage Scho¬
nung auferlegsn wegen eines kleinen Blutergusses am rechten Knie,
den er sich bei dem Automobilunfall zugezogen hat. Im Uebrigen
befindet er sich vollkommen wohl. Korvettenkapitän von Usedom
hat bei dem Unfall einen Bruch des linken Unterarmes erlitten. Sein
Befinden ist gut. Der im Krankenhause zu Cloppenburg liegende
Chauffeur Hardt befindet sich ebenfalls auf dem Wege der Besse¬
rung . Das Automobil des Prinzen wurde nach der Benz-Fabrik
geschafft, doch ist es derart befchäditzt, daß eine Reparatur nicht
wehr möglich ist.

Zur Katastrophe des „Gutenberg " wird aus Rotterdam ge¬
meldet: Das Wrack des Dampfers „Gutenberg " ist mittelst Schlepp¬
dampfer nach einer Werft gebracht werden. Dort hat man letzt
zwischen den Maschinenteilen die schrecklich verstümmelte Leiche des
Heizers Keil gefunden. Die Zahl der Toten beträgt 6. (Be, der
früheren Explosion aus demselben Dampfer waren nicht, wie es in¬
folge eines Irrtums hieß, sechs, sondern zwei Personen ums Leben
gekommen).

„Ausgeschlossen". Von philologischerSeite wird der F . Z. ge¬
schrieben: Wie zu Zeiten in einem Weiher die Wasserpest aus¬
brechen und die Spiegel des Himmels und der Gestirne in einen
gärenden Sumpf verwandeln kann, fo vermögen gewisse, man weih
nicht woher kommende Mode-Schlagwörter in kurzer Zeit aus der
guten, schlichten Umgangssprache einen hirnlosen Automaten zu
machen. Und mit solchen Wörlermoden geht es wie mit den Kleider-
moden: Je geschmackloser und uiisinniger eine ist, desto rascher ver¬
breitet und desto länger hält sie sich. Man versuche cs heute ein¬
mal, in einem Kausladen, bei einem Handwerker oder überhaupt
einem „Lieferanten" (auch ein schönes Wort) irgend welcher Art,
eine Ausstellung an dem Gelieferten zu machen, einen daran be¬
merkten Fehler zu rügen und um Abhilse oder Umtausch zu bitten.
Die Antwort wird unausbleiblich lauten , daß gerade der Mangel
auf den man hinweist, „ausgeschlossen" ist. „Ausgeschlossen heißt
das Zauberwort , mit dem jede Beschwerde im Keim erstickt wird.
Triumphierend antwortet jeder Kommis, jede Verkäuferin , über¬
haupt Jeder und Jede, gerade das, worüber der Käufer sich be¬
schweren zu dürfen wähnt , sei „ausgeschlossen. Hält man dem ent¬
gegen, daß bekanntlich alles möglich, folglich gar nichts ausge¬
schlossen ist, fo tauscht man dafür ein überlegen ungläubiges Lächeln
ein. Leider scheint es, bei der erschreckenden Verbreitung der Un¬
sitte. ausgeschlossen, daß dieses fatale „ausgeschlossen" in absehbarer
Zeit aus der Gcschäftsspracheausgeschlossen werden wird.

Ein moderner Wektcrmacher namens Rodrian hat sich in Ber¬
lin feit Jahren ausgetan. Er will nicht etwa nur das Wetter Vor¬
hersagen können, bewahre, denn das können ja mehr Leute, nein
er will das Wetter sogar beeinflussen können. Imnier und immer
wieder bietet er den Berlinern seine Kunst an , aber diese sind un¬
gläubig und halten den Mann obendrein für närrisch. Dafür
rächt er sich jetzt in der Hitzezeit grausam, wie aus seiner nach¬
folgenden Verkündigung hervorgeht. Er schreibt nämlich: „Da
wegen einer Wetteränderung oder aus Interesse bisher noch nie¬
mand an niich herangetreten ist, muß ich die gezwungene Beein¬
flussung auf warmes , heiteres Wetter fortführen , bis ich ernst ge¬
nommen werde, bis Schritte getan werden, welche zur Prüfung,
Anerkennung und Förderung meiner Zach? West, .. ZSL Wste«



heitere Weiter wird darum andauern / Kommt anscheinend ein
Wetterumschlag , so tritt spätestens den dritten Tag wieder schönes,
heiteres Wetter ein . Meine Ankündigung jedoch, daß jeden Sonn¬
tag ein Gewitter kommen solle, ziehe ich hiermit zurück. Der in
Wcstindien aufgebrochene Sturmwirbel wird in diesen Tagen na¬
turgemäß im Südwestcn bis Westen Europas anlangen und sich zu
einer schweren Unmetterdepression ausbilden : eventuell werden
Süd -, Mittel - und Westeuropa von Gewittern hcimgesucht werden.
Ich will darin nicht verstärkend wirken . Verkündet habe ich, daß ich
innerhalb drei bis fünf Tagen statt der Dürre Regenwetter schaffen
kann . Zugleich mit einer Aenderung der Wetterlage würde ich
auch die kommende Unwetterdepression zerstören . Um Mißver¬
ständnisse aufzuheben , sage ich nochmals , daß ich auf Grund eines
Fonds von 25 000 Mark in der Lage wäre , ein ganzes Jahr Be¬
weise zu erbringen . Die Aufgaben können von vornherein für das
ganze Jahr im voraus bestellt werden . Alles Lachen , allen Spott
außer acht lassend , warte ich auf den Ruf ernster Menschen zu
ernster Tat , bald aber ist es zu spät ." — Vorläufig bleibt es also
heiß und trocken bei schönem auffrischendem Ostwind.

wie die Chinesen applaudieren . Es ist durchaus nicht überall
gebräuchlich , im Theater seinen Beifall durch Händeklatschen er¬
kennen zu geben . In China ist das Zeichen der Zufriedenheit nicht
so immateriell . Sobald die Chinesen ein Stück sehr hübsch finden
und über das Spiel entzückt find , beginnt eine Kollekte unter den
Zuschauern , aus deren Erlös man ein Spanferkel kauft . Hat die
Vorstellung ihren Höhepunkt erreicht , so wird das Ferkelchen auf
der Bühne den Schauspielern dargebracht . Einige Augenblicke wird
das Spiel unterbrochen . Der Direktor der Truppe zieht sich in seine
Loge zurück und erscheint dann in kostbarem Seidengewand auf der
Bühne , um zu danken . Nach dem letzten Akt, wenn der Vorhang ge¬
fallen ist und das Publikum den Saal verlassen hat , feiern die
Schauspieler den Erfolg , indem sie das Spanferkel verzehren . Auf
diese Art , den Schauspielern Beifall zu zeigen , würden gewiß auch
unsere wandernden Schauspielergefellschaften eingehen , umsomehr
als es bei diesen wandernden Schauspielern oft am nötigsten fehlt.

Der letzte Gruß des Raubmörders . . Ein Materialwaren¬
händler in Ltmbach fand auf dem Umschlag einer Kasteetnte folgende
Worte mit Bleistift geschrieben : „Diese Tüte habe ich gefertigt , und
das ist meine letzte Arbeit , dann mug ich scheiden von dieser Weit.
Lebt wohl , lebt wohl , Ihr Menschen aus dieser Welt . Grunding,
Barbier " . Diese Schrift rührt von dem Raubmörder Gründmg
her , der im vorigen Jahre die Eheleute Gohler m Burgsladt
ermordete und Anfang dieses Jahres in Chemnitz hmgertchtei
wurde . . . . . ,

Cbristiania . Blättern,eldungeu zufolge, wurden drei deutsche
Touristen , die man auf einem Ausflug ins Westland umgekommen
glaubte , in dem Zimmer eines Hotels in Leikanger rot aufgefunden.
Es lind dies der Ingenieur Louis Ahnius vom Enenwert
Wülfel -Hamburg und seine Schwester , die Witwe Johanna
Lehmann , sowie deren zwölfjähriger ^ uhn . Ahmus batte erst
seine Schwester und deren Sohn und dann sich selbst mit Revvlver-
schüffen getötet.

kuftlchWhrt.
Meß . Das Militärluftfchiff „Parseval 1" , welches nach einer

Gasnachfüllung Freitag nacht 12 Uhr 15 Min . mit Hilfe der
Hanauer Eisenbahntruppe von seinem Mainzer Landeplatz ausge¬
stiegen war , ist Samstag früh 4 Uhr hier glatt gelandet und in cue
Halle verbracht worden . Die Dauer des Fluges war also noch nicht
ganz drei Stunden , ein D-Zug braucht zur Fahrt von Mainz bis
Metz ca. 4 'A Stunden.

Berlin . P . 6, welcher Sonntag früh um 3 Uhr 43 mit elf Per¬
sonen einschließlich des Führers , Oberleutnants Stelling , in Bitter-
feld aufgestiegen war , ist um 8K Uhr auf dem Flugplätze in Jo¬
hannisthal eingetroffen.

Bunter Allerlei.
Mannheim . Durch Selbstentzündung brach in der Hadern-

fabrik von Marx Maier Grotzfeuer aus , das das Bureaugebäude
und ansehnliche Stapel Lumpen vernichtete . Die Fabrik selbst
wurde verschont . Der Schaden ist bedeutend.

Solingen . Als ein Landwirt zu Domsiepen mit einer Ai ah¬
maschine mit Hafermähen beschäftigt war , geriet das 3jährige Toch-
terchen einer Garbenbinderin bei einer Wendung der Maschine in
die Messer derselben . >Dem Kind wurde das linke Bein unterhalb
des Knies glatt abgeschnitten . In bedenklichem Zustand wurde es
ins Krankenhaus geschasst. c v v _ . ,

Zn Dudersiadt (Eichsseld ) sind auf der Sackgasse und der Spiegel¬
brücke über 40 Geschäfts - und Wohnhäuser durch Feuer zerstört
worden . Infolge des durch die Dürre eingetretenen Wassermangels
war das Löschen des Brandes unmöglich . _ _

Neueste Nachrichten.
Frankfurt  a . M ., 14. August . Durch die Explosion

mehrerer Düngerwagen hatte ein Heuschober der Milchkur -Anstalt
Sachsenhausen Wiesenhüttenweg gestern abend gegen 11 Uhr Feuer
gefangen , das auf die Stallungen und das benachbarte Grundstuck
der Baufirma Lang Übergriff und den ganzen Komplex in eine
einzige Feuerlohe verwandelte . Der ganze Straßenzug stand
durch die heftige Lustbewegung in Gefahr . Der Schaden wird auf
80 bis 100 000 Mark geschätzt. Einige Pferde sind verbrannt.

Berlin.  Samstag abend wurde in Kellers Festsälen eine
von verschiedenen alldeutschen und deutschnationalen Vereinen Ber¬
lins veranstaltete Abwehrversammlung gegen den tschechisch-slawi¬
schen Besuch in Berlin abgehalten , die von etwa 500 Personen be¬
sucht war . Bei der Eröffnung teilte der Vorsitzende mit , daß es
der Polizeipräsident von Berlin nach verschiedenen Eingaben des
Alldeutschen Verbandes an das Ministerium des Innern den
Tschechen untersagt habe , in Berlin in ihren Landesfarben aufzu¬
treten , Fahnen zu entfalten und in Reihen und Aufzügen durch die
Reichshauptstadt zu ziehen . — Im Sonderzuge trafen Sonntag
morgen 5%  Uhr an 500 tschechische Gäste ein , um an der fünfzig¬
jährigen Gründungsfeier des böhmifch -jlawifchen Klubs und an
dein gleichzeitig stattfindenden Kongreß tschechischer Vereine im
Auslande teilzunehmen . Als der Zug in die Halle einfuhr , sangen

über 50 junge Leute , Teilnehmer an den Sainstag abend veranstal¬
teten Protestverfammlungen gegen den Einbruch der Tschechen »'
Berlin , die „Wacht am Rhein ", zerstreuten sich aber auf die Auf¬
forderung des anwesenden Polizcimajors . so daß das auf dem
Bahnhose anwesende stärkere Schutzmannsaufgebot keinen Anlotz
hatte cinzuschreitcn.

Berlin.  14 . August . Berlin hotte gestern den heißesten
Tag der letzten Woche mit 31,6 Grad Celsius , die gegen % 3 Uhr
erreicht wurden . In den nördlichen und nordöstlichen Vororten
gingen in den Nachmittagstunden teilweise große Regenschauer nie¬
der , Berlin selbst aber blieb vom Regen verschont . Der Besuch des
Freibades Wannsee war ein außerordentlicher . Der Besuch des Frei¬
bades Müggelsee betrug 30 000 Personen . Die Zahl der gestern
aus Vi Ferien Zurückgekommenen wird auf 80 000 geschätzt. Er-
schrs >VK groß ist die Zahl derer , die auf der Straße oder im Bade

den Folgen der Hitze zusammenbrachen und erkrankten . 3 »i
Freibade Wannsee wurden 13 Personen vom Hitzschlag getroffen:
aus dem Freibade Müggelsee werden 7 Fälle von Hitzschlägen ge-
ineldet . In die Unfallstationen und Krankenhäuser wurden fast
stündlich Opfer der Hitze eingeliefert . Wahnsinnig geworden ist in¬
folge der Hitze ein 29jähriger Kutscher . Auf dem Müggelsee rannte
in der 10. Abendstunde gestern ein Woltersdorfer Dampfer einen
kleinen Sterndampser mit solcher Heftigkeit an , daß der letztere
binnen weniger Minuten sank . Die Passagiere des Sterndampfers,
etwa 35 Personen , konnten sich rechtzeitig mit der Mannschaft auf
das andere Schiff retten , wurden aber infolge des erlittene»
Schreckens teilweise krank.

Berlin . 14. August . In dem Bahnhof Friedrichstraße wollte
der Kellner Kaliske von der Bahnhofswirtschaft an einer Rampe
Wasser ausfchütten . Er übersah den einfahrenden Schnellzug,
wurde von diesem erfaßt und fiel so unglücklich auf den Bahn¬
körper , daß ihm der Kopf vollständig abgefahren wurde.

Dresden,  14 . August . Von einem verheerenden Groß-
seuer wurde in der Nacht zum Sonntag das Herren -Konfektions-
geschäft von Heinrich Esders in der nächsten Nähe des Dresdener
Hauptbahnhofes heimgesucht . Das Feuer vernichtete die großen
Lagervorrräte im zweiten Stock vollständig.

Paris , 14. August . In Toulon wurde eine Ladenbesitzerin ver¬
haftet , welche Soldaten der Kriegsflotte und des Heeres die De¬
sertion dadurch erleichterte , daß sie ihnen ihre Uniformen abkaufte
und dafür Zivilkleider überlieh . _

Saloniki,  14 . August . Laut Mitteilung des deutschen
Konsuls hat Richter einem Briefe Lottos , der vor einigen Tagen
in Elaffana aufgefunden wurde , folgendes hinzugefügt : Herrn von
Mutius Saloniki . Ich soll Ihnen schreiben , Sie sollen endlich alles
Geld schicken, ich werde sonst wahrscheinlich gleich getötet . Das
Lager befindet sich in der steilen Felswand nordwestlich vom Pla¬
tane . Machen Sie schnell. Mit Gruß Eduard Richter.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Julius Honte , für
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrick.

«iS

Eisenbettstrllen, Rmderbettfteüen
Setten. Ordern, Samen

zu anerkannt hervorragend billigen Preisen . Iffl,

Die anerkannt vorzüglichen
Special marken der

HANOI I
Cigareffenföbrik

Dandy -Chfc-Voila-
öibsonöirl

6MMet6tr .47
AeM » 6572.

vom Boten kreuz.
MW Bora4. Bis7. MBer 1911.

1 Gewinn von 100000 Mk.
1 „ „ 50000 „
1 „ „ 25000 „

usw.

Lose zu 3 .30 Mark
sind zu haben bei

G . Zeidler a.,SÄtU
Biebrich.

Erleichterung
ist es für jeden , der seinen Bedarf in meinem
bekannt reellen , leistungsfähigen und großen

Möbelu. Warenhaus
deckt auf

Knzüge
Serie 1 Anz . 5 Mk.
Serie 2 Anz . 8 Mk.
Serie 3 Anz . 10 Mk.
Serie 4 Anz . 10 Mk.
Serie 6 Anz . 12 Mk.

7\  Kostüme , Jacketts
IMHitfp Blusen , Röcke QAnzahlung von ^

Wohn .-Einrichtung . "7
Einzelne Möbel « 1

Anzahlung von

Ji  an

Jt anMöbel
Bequemste Teilzahlung

Z.Suchdahl
|H » weil, HtiiK 4 » wen.

Sielerung»Mel

AW!-« lM « kkÄ!
Daunen Pfund 4-50 und höher

prima Rupf X50 und höher
Barchent ». fertigeBetten billigst
Kr. EisenbMer . Münz,

Kaiser Wilhelin -Mna Nr . 40 „
Bettsedertt -DamvttNcinigurias -Fabrik

mit elektrischem Betrieb . 4368a
Daselbst werden Betten , Bettfedern gereinigt und aufgedämvtl.

‘jiiedliit „>l  L .—. Kissen Jl  0 .60.

Grösste Schonung der Wäsche
DCTHOMPSON'S beim Gebrauch von v

DtThompson5
SEIFENPULVER

BnK&arVüimwXXTStamM prj 7 1 **** & Fp»
SEIFENPULVER /a U  Paket LL » Pfg.

500 Wec -MooBen
30 Pfg . Patentausarblg ., -Er¬
wirkung u . -Berwertung ]77H
4006a] M . Martens , Cassel
475K] Hvhenzollernstrahe 1,

125« Ein prima 190©Pianino
direkt von einer renommierten
und letttungssähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gemährt sicherste
Garantie Man verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Bauan,statt
Will ). Müller , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterstr . 3.

-s

verleiht ein rosiges , jugendfrisch.
Antlitz n . ein rein ., zart ., schön.
Teint . Alles dies erzeugt d.eckte
Sterkcnvserd - Lilienmilchseife
v . Bergmann u . Co ., Radebeul.
Preis a St . 50 X sern . macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote u . spröde Ham in ein . Nacht
weih und sammetweich Tube
50 i , in der Hof -Apotheke und
Carolus - Droaerie , sowie bei
F . Schneiderhöhn , Biebrich.

Tsnsr
zu verkaufen bet 38o>

Philipp Noll , Ritter.
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